Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations- 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.: Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thurner Wocheull 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


lll. 


1 


16. 


Donnerſtag, den 6. Februar. 


1862. 


—— 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


6. Februar 1454. Das hieſige Ordensſchloß wird von der 
Bürgerſchaft erſtürmt und zerſtört. 
Krönnungsfeierlichkeiten für den König 
Wkadyskaw IV. 


Politiſehe Rundſehan. 


Deutſchland. Berlin, den 4. Februar. 
In dem Befinden des Hrn. Staatsminiſters v. Auers⸗ 
wald, welcher bereits faſt vollkommen hergeſtellt war, 
iſt eine unerwartete Verſchlimmerung eingetreten. Die— 
ſelbe, wiewohl im Weſentlichen wiederum beſeiligt, 
macht es doch möthig, daß Se Excellenz vorläufig 
dar Bett hüte und der größten Ruhe genieße. — Der 
Abgeordnete Dieſterweg wird eine Interpellation an 
den Miniſter von Bethmann Hollweg in Bezug auf 
die von dieſem während des vorigen Landtags erlaſ⸗ 
ſene Denkſchriſt über den Zuſtand der Schullehrer, 
gegen welche ein fo energiſcher Proteſt ſchleſiſcher 
Schullehrer erfolgte, richten, um den Miniſter zu fra⸗ 
gen, ob er ſich von ſeinem Irrthum überzeugt habe. 
> Dr. Fieſe (FJortſchrittspartei) hat folgenden Antrag 
in der deutſchen Frage geſtellt: das Haus der Abge⸗ 
ordneten wolle beſchließen, zu erklären: 1) Es iſt im 
Intereſſe der Freiheit und der Macht des preußiſchen 
Bi 120 deutſchen Vaterlandes auf das Dringendſte 
gehe 995 as die Königl. Staatsregierung die Reform 
dul 50 deutſchen Bundeoverfafjung ohne Auf⸗ 
Dud mit ganzem Ernſt in die Hand nimmt. 2) Die 
einig mögliche und einzig richtige Löſung dieſer Ne= 
formfrage liegt in einer Politik Preußens, die für das 
Doppelziel einer einheitlichen, monarchiſchen, preußiſch⸗ 
deutſchen Centraloewalt und eines Nationaſparlaments 


1633. 


offen eintritt und es mit aller Kraft verfolgt, welche 
die Größe der Sache heiſcht und die Gerechtigkeit der 
Sache ergiebt. 3) Unter Zuſage ſeiner nachhaltigen 
Unterftügung fordert das Haus der Abgeordneten die 


Konigliche Staatsregierung zu einer ſolchen Polilik 


auf, und indem ed die Wahl der zweckdienlichen Mit⸗ 
tel im Allgemeinen ihrer Einſicht und ihrem Palrio⸗ 
tismus anheumſtellt, empfiehlt es ihr ald den zunachſt 
geeignetſten Weg den der Cooperation mit der deutſch⸗ 
geſinnten großh. badiſchen und anderen befteundeten 
Regierungen-“. In den Motiven wird ausgefuhrt: 
„Die Unſicherheit aller deutſchen Verfaſſungozuſtande 
unter der gegenwärtigen Bunderverfaſſung und die 
Nothwendigkeit, den conſtitutionellen Einzeiſtaaten im 
Bunde einen conftitutionellen Abſchluß zu geben; die 
Machtlosigkeit Deutſchlands bei der gegenwartigen 
Zerſpluterung und die Nothwendigkeit einer einheitli— 
chen Gewall für die Wahrung unſerer nationalen 
Intereſſen; die Unmöglichkeit, daß zum Schutz dieſer 
Intereſſen die Kraft von Preußen allein auf die Dauer 
ausreicht; der Anſpruch, den Preußen als großter rein 
deutſcher Staat auf die erſte Stelle in Deutſchland 
hat; die Ausſichtsloſigkeit aller Verhandlungen über 
Bundesreform am Bundestage.“ — Der Papſt ſoll 
vor nicht langer Zeit dem Erzbiſchof von Poſen ein 
Moniſum haben zugeben laſſen, worin deſſen Bethei⸗ 
ligung an den polniſchen Agitationen gerügt wird. 
Nächſtens trifft ein papſtächer Legat hier ein; ob in 
der erzbiſchoflichen Sache, wiſſen wir nicht, wir wiſſen nur, 
daß der Papſt unaufgefordert gegen die polniſchen Exlrava⸗ 
ganzen Front macht Vor einiger Zeit ſchien der 
heinige Stuhl den Unruhen nicht grade abhold zu 
ſein — Den 5. Die Commiſſion ded Hauſed der 
Abgeordneten in der kurheſſiſchen Frage trat am 3. d. 


Entſchließe Dich!“) 
Germania an Foruffa. 

Entſchließe Dich, Kind meiner Kraft und Liebe, 
Wirf von der Stirn der falſchen Würde Schein, 
Und wag' es, Deiner Größe wahrem Triebe, 
Wa“ es in mir Dir ſelber treu zu fein: 

Als mir das Reich, das größte einſt auf Erden, 
In Stücke brach, mein alter Stern verblich, 

Sandt ich Dich aus, mein neuer Stern zu werden, 
Des jungen Reiches Kern — entſchließe Dich! 


05 gekehrt, nach meiner Thaten Wiege, 
Bae Stamm ein abgelöſtes Reis, 
Dort Aug um das Ecepter ihrer Siege 
ert AU der Völker bunten Kreis; 
In meines Völkerringes ehr'ne Hallen 
Tritt du ſtatt ihrer ſtark und jugendlich 
Der Krone Wucht, die ihrem Haupt entfallen, 
Dir bier ich fie zum Lohn — entſchließe Dich! 


Ich kann von dir, du kannſt von mir ni ; 
Wohin ſich ſtreitend auch dein eee 
Hing all dein Handeln, Irren, Lieben, Haſſen, 
Doch unverrückt an meiner Liebe Band: h 

ch lenkte dir das Schwert im Schlachtenſpiele, 

ein war der Sieg, du ſtand'ſt und fühlteſt mich; 
Nun wink' ich ſichtbar heut am letzten Ziele 
Zum ſchönſten Siege dir — entſchließe dich! 


Ein Opfer gilt's: des Theiles Dunkel brechen, 
Die Knoten löſen, die Dein Stolz geſchünzt, 
Wie ſich der Fluß mit allen ſeinen Bächen 
Begeiſtert an des Stromes Buſen ſtürzt! 

) Obiges Gedicht brachte die „Deutſche Zeitung“ im 
Jahre 1849. — Der Verf, iſt der am 14. December v. J. 
berſtorbene Prinz Albert, Gemahl der Königin von England. 


Sr —————ßv— ͤ ʒavLu —— ʒ—ä᷑ ——? 


Der halbgeachtet, mit erlegnem Schwalle, 
Selbſiſtändig-ängſtlich nach der Küſte ſchlich, 
Jauchzt nun einher als mächtigſter Vaſalle 


Des erſten Stroms der Welt — eutſchließe Dich! 


Schon wächſt die Flut verworren aufgethürmet, 
Des Stromes Zügel fehlt, die Hölle lacht, 
Von Bruderwuth und Fremdenhaß umſtürmet 
Wankt halbgeſtürzt mein Banner in der Schlacht: 
Boruſſia hier, hierher du ſturmbewährtes 
Volk meines Bluts, der Feinde Schaaren brich, 
Streck deinen Arm mir zu, mein Volk des Schwertes, 
Hier iſt Germania's Hand — entſchließe dich! 

** 18, Januar 1849. A. 


— Bunftzopf. In der müuchener Magiftrats- 
ſitzung vom 24. Januar handelte es ſich um die 
Verleihung von „Cafeterien“. Der wohlweiſe 
Magiſtrat hat nun jo und jo viele Bewerber ab— 
gewieſen, weil kein „Bedürfniß“ vorhanden ſei; 
einer der Bewerber aber erhielt die Konzeſſion 
der Cafetierswittwe Schneeberger unter der Be⸗ 
dingung, daß er ſie eheliche; dagegen wurde die 
Bewerbung eines Herrn Schindler, welcher ſich 
erbot, die Cafetiere Hofbauer zu heirathen, zurück— 
gewieſen, weil die Hofbauer — keine Kinder hat. 


— Wie vor einigen Jahren die Crinoline, fo 
bringt die Kaiſerin Eugenie dieſes Jahr bei den 
Damen das Schlittſchuhlaufen in Mode, und 
wenn das kalte Wetter anhält, fo wird demnächſt 
ein großes Schlittſchuhlaufen auf den Seen des 
Boulogner Wäldchens ſtattfinden. Die Kaiſerin 
hat in der Kunſt des Eislaufens eine ziemliche 
Gewandtheit erlangt. Polinnen, Ruſſinnen und 


zuſammen; die Staatsregierung war durch den Mi⸗ 


niſter des Auswärtigen, Grafen von Bernſtorff, und 
ſeinen Commiſſar Geh. Legationsrath Abeken vertreten; 
die Antraaſteller Abgg. Bürgers und o. Sänger ers 
klärten, die Wahrung des Wahlgeſetzer von 1849 auch 
ihrerſeits bezweckt zu haben; der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen verlas eine Erklärung, wonach die Staatere⸗ 
gierung in ihrer bisherigen, Rechtsauffaſſung in der 
heſſiſchen Sache, auch in Bezug auf die Competenz 
des Bundes, feſthält und fortfahren wird, mit dem 
Rechte auch das Intereſſe Preußend zu wahren; neu 
und wichtig war der Zuſatz, die Regierung habe der 
heſſiſchen Regierung erklären laſſen, daß Falle eintreten 
könnten, wo das Intereſſe Preußens es erfordern werde, 
die heſſiſche Frage nicht länger als eine blos innere, 
rein heſſiſche Frage zu behandeln. Von den beiden 
vorliegenden Anträgen, die ja beide eine moraliſche 
Unterſtützung der Regierung bezweckten, erklärte ſich det 
Miniſter mit dem Bürgerd'ſchen als dem geeignetſten 
einverſtanden. In einer zweiten Sitzung wird die 
Commiſſion vorausſichtlich zum Beſchluß kommen. — 
Dem Könige liegt erſt jetzt das kriegsgerichliche Erz 
kenntniß vor, welches den Premierlieutenant v. Sobbe 
wegen des bekannten Vorganges in Magdeburg zu 7 Ya 
Jahr Feſtungsarteſt verurtheilt. Man glaubt, daß die⸗ 
ſed Urtheil nicht die Allerhoͤchſte Beſtäkigung erhalten, 
ſondern die Sache einem andern Militärgericht werde 
überwieſen werden — Wie wir hören, iſt durch 
Allerh. Kabinetsordre den Offizieren das Tragen von 
Civilkleidern auf allen Maskendällen geſtattet worden; 
bisher war den Offizieren nur bei Hof⸗Maskenbällen 
das Anlegen von Civilkleidern geftattet. 

Kaſſel, 31. Januar. Man ſpricht ſeit zwei 
Tagen von nichts als von Fuß ritten, die ein hoher 


Engländerinnen wetteifern mit den franzöſiſchen 
Damen an Grazie und Geſchicklichkeit. Man 
bemerkte neulich mehrere Damen, welche ein eige⸗ 
nes Schlittſchuhlauf g Coſtüm mit ſehr kurzen 
Röcken und ziemlich hohe Stiefelchen trugen, 
während ein Cavalier (Marquis Galiffet) kurze 
Kniehoſen und roth und ſchwarz geſtreifte Strümpfe 
angelegt hatte. Außerdem ſchreibt man aus Pa⸗ 
ris: Auf dem See des bois de Boulogne iſt 
ebenfalls buntes Getümmel und fröhliches Leben. 
Man fährt Schlitten und läuft Schlittſchuhe. 
Nichts Reizenderes, als eine Pariſerin zu ſehen, 
der man unter die Stifeletten Schlitſchuhe ge⸗ 
ſchnallt, jo klein, daß man glauben ſollte, fie 
wären für ein Kind beſtimmt. Darauf gleitet ſie 
mit einer ſo decenten Coqueterie vorüber, daß ſie 
durch das neckiſche Spiel fortwährend reizt und 
die Blicke auf ſich zieht, ohne ſich im Geringſten 
etwas zu vergeben. Ein Buffet iſt auf der In⸗ 
ſel aufgeſchlagen; man hat da Punſch, Thee, 
warmen Wein ꝛc.; auf heute (4. Jan.) Abend 
iſt eine föte de nuit angeſagt, der See wird 
mit Pechfackeln und chineſiſchen Laternen beleuch⸗ 
tet, auch Muſik iſt da, man tanzt und walzt 
auf dem Eiſe. Der Kaiſer und die Kaiſerin wie 
gewöhnlich ſollen dort erſcheinen. 


— Lieutenant und Schiffsatbeiter. Um dieſelbe 
Zeit, als der v. Sobbe den Hausknecht in Mag⸗ 
deburg erſtach, tödtete in Stettin der Schiffsar⸗ 
beiter Gottſchalk in der Breitenſtraße ein Mäd⸗ 
chen durch einen Meſſerſtich. Am 10. Januar 
wurde Gottſchalk von dem Schwurgericht in Stet⸗ 
tin zum Tode verurtheilt. 915 


. 


Herr einem ſeiner Kammerdiener, habe geben wollen. 
Der Kammerdiener ſo wird erzählt, ſei beauftragt worden, 
den „Kladderadatſch“ vorzuleſen. Als er an eine ſehr 
bezügliche⸗Stelle gekommen, babe er geſtockt. Von ſei⸗ 
nem Herrn zum Weiterleſen aufgefordert, habe er Folge 
geleiſtet. Die heikliche Stele hade seinen Herrn in⸗ 
deſſen in ſolchen Zorn verſetzt, daß er, um dieſem 
Zorn zu entgehen, ſich hinter einen Stuhl geflüchtet 
hätte, wobei fein Herr zu Falle gekommen. Gewiß 
iſt, daß die Wache herbeigerufen und der Kammer— 
diener arretirt wurde. Natürlich mußte er wieder ent⸗ 
laſſen werden, da ein Vergehen gegen die Strafgeſetze 
nicht vorlag Was weiter aus der Geſchichte wird, 
weiß man nicht. Man kann ſich denken, daß ein ſol⸗ 
cher Vorfall die ohnehin ſchon erregten Gemüther 
nicht beſchwichtigt. Eine faſt vergeſſene Geſchichte, 
welche ſich vor anderthalb Jahren yutrug, wird in 
Jedermanns Gedächtniß wieder aufgefriſcht: Ein an⸗ 
derer Kammerdiener ſah ſich nämlich in ahnlicher 
Weiſe bedroht, wie denn dergleichen Dinge hier nur 
als Gradmeſſer der Stimmung angeſehen werden. 
Er war zu viel Menſch und zu wenig Kammerdiener, 
und nahm deshalb feinen Abſchied, um eine Reſtaura—⸗ 
tion zu eröffnen, welche der Volfswitz denn alsbald 
entſprechend, jedoch in unausſprechlicher Weiſe tirulirte. 
Jetzt kann unter demſelben Titel leicht noch ein zweites 
Etabliſſement ſich aufthun. — So eben höre ich, daß 
der auf heute angeſetzte Hofball wegen „Krankheit“ 
des Kurfürſten abbeſtellt wurde. 

Oeſterreich. Aus einem Schreiden von 
einer bedeutenden Perſönlichkeit aus Turin erhellt, daß 
man in Italien nicht an einen Krieg für das nächſte 
Jahr denkt. Die Rathſchläge Napoleons find bei der 
veränderten Haltung wohl maßgebend geweſen, und 
der König Victor Emanuel ſoll es auf ſich genommen 
haben, Garibaldi von der Nothwendigkeit zu überzeu⸗ 
gen, daß er ſein beſchauliches Leden auf Caprera noch 
ein Jahr lang fortſetze. In Oeſterreich werden die 
Rathſchläge der Miniſter wohl unter ſolchen Umſtän⸗ 
den das Uedergewicht bekommen und die Einflüſterun⸗ 
gen der Militärpartei überwiegen. Wie es aber mit 
Ungarn gehalten werden ſoll, das iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden, doch ſcheint Erzherzog Rainer einer Berjöh- 
nung mit den Magyaren mit großem Nachdrucke das 
Wort zu reden. Man ſagt, der greiſe Erzherzog gebe 
beſonders viel auf die Anſichten des Frhrn. v Hübner, 
deſſen Thätigkeit im Jahre 1848 bei Gelegenheit der 
Thronentſagung Ferdinands er in gutem Andenken 
behalten hat. — Die öſterreichiſche Regierung hat 
die meiſten von ihren dei den deutſchen Hofen beglau- 
bigten Geſandten nach Wien berufen. Verhandlungen 
über die deutſche Frage ſollen der Grund ſein. 

Frankreich. Daß in Berlin, wie in Lon⸗ 
don, die Thronrede des Kailers „äußerſt günſtig auf⸗ 
game worden ift und ein allgemeines Steigen der 

ourſe zur Folge gehabt hat“, iſt dem Moniteur fehr 

angenehm zu hören geweſen, namentlich, daß „man 
durch die freundſchaftlichen Worte des Kaiſers gegen 
. ſich geſchmeichelt gefühlt hat und daß die 
eußerungen Sr Majeſtät über die Finanzlage des 
Reiches beſonderd dazu beigetragen haben, die Ge⸗ 
ſchäftdleute zu beruhigen und zu ermuthigen“. 

Großbritannien. die Herren Maſon und 
Slidell find am 29. Jan. früh in Begleitung ihrer 
Setretäre, Mac Farland und Euſtis, an Bord des 
engliſchen Poſtdampfers „La Plata“ in Southampton 
angekommen Ihr Gefängniß zu Boſton, Fort Waaren, 
verließen fie am J. Januar. Sie ſchildern ſowohl 
das Gefängniß ſelbſt, wie die Behandlung, welche fie 
daſelbſt erfuhren, ols ſehr ſchlecht. Herr Slidell reiſte 
geſtern Vormittags nach London, wird ſich aber jetzt 
wohl ſchon in Paris befinden, wo er von ſeiner Fa⸗ 
milie erwartet wurde. Herr Maſon folgte ihm nach 
der britiſchen Hauptſtadt, da ihm der dort weilende 
Befchlehaber des Schiffes „Naſpville“ telegraphirt 
datte, daß er ihn zu einer Zuſammenkunft erwarte. 
Die bei der Ankunft des „La Plata“ berſammelte 
Volksmenge gab allerdings eine gewiſſe Neugierde kund, 
als fie der vier Männer anſichtig wurde, welche Eng⸗ 
land nach Ausſage der „Times 1 Mill. L pro Kopf 
at haben Doch ertönten keine Willtommtufe und 
ee verlief Alles ohne Demonſtration irgend wel⸗ 

er Art. 

Italien. Eine römiſche Depeſche meldet: 
„Polniſche Abgeordnete haben dem Papſte eine mit 
mehreren Tauſend Unterſchriften derſehene Dank-Adreſſe 
für die Schritte, die Se Heiligkeit neuerdings zu 
Gunſten der Polen gethan, überreicht.“ Das Befin⸗ 
den des Papſtes hat ſich, wie wir ſchon berichtet ha⸗ 
den, wieder gedeſſert. — Man ſchreibt aus Rom 
unterm 28. Januar: „Einer ſtatiſtiſchen Notiz zufolge, 
welche dieſer Tage von dem Iefuiten = General ver⸗ 


öffentlicht wurde, zählte die Geſellſchaft Ende 1861 
7231 Mitglieder, worunter 2203 Franzoſen. 

Rußland. Warſchau. In kurzer Zeit 
wird der neue Erzbiſchof Felinski hier eintreffen und 
mithin der baldigen Eröffnung der Kirchen entgegen 
geſehen. Sein. Eintreffen hierſeldſt will man, der 
Strenge des Belagerungezuſtandes ungeachtet, durch 
eine Monſter-Katzenmuſik begehen, und die von ihm 
geöffneten Kirchen zum Schauplatz revolutionärer De⸗ 
monſtrationen, Abſingen von Hymnen machen, was 
indeß die Regierung durch Anwendung großer Strenge 
zu verhindern ſuchen dürfte. Mir welchem Mißtrauen 
man hier alle Maßregeln der hochſten Staatsbehörde 
aufnimmt, beweiſt die allgemeine Annahme, der Papſt 
ſelbſt wie das ganze Cardinal ⸗ Collegium ſei durch 
nahmhafte Beſtechungen zu den bewußten Conceffionen 
bewogen worden. — Die Regierung in Warſchau ver⸗ 
offentlicht den Wortlaut einer Erklärung Bialobrzedki's, 
nach welcher er die Kirchen nur geſchloſſen habe, um 
die Proſanirung derſelden durch dad Abſingen der ver- 
botenen Lieder zu verhindern. 


Provinz elles. 


Brieſen. Der hieſige Ort zählt nach der Auf— 
nahme vom 3. Decbr. 1861 3153 Einwohner und 
zwar 1421 evangeliſche, 1267 katholiſche und 465 
jüdische. Es iſt damit ſeit 3 Jahren eine Vermehrung 
um 183 Einwohner bemerklich geworden, d. h. um un⸗ 
gefahr 6 Prozent. 

Marienwerder, 1. Febrnar. Auf den Antrag 
des hieſigen General⸗Landtags, die Verlegung der Ge⸗ 
neral-Landſchaft von hier nach Danzig zu genehmigen, 
iſt hochſten Orts noch nicht eingegangen Vielmehr 
iſt der General-Landtag veranlaßt worden, vorerſt die 
erforderlichen Recherchen über den Koſtenpunkt anzu⸗ 
ſtelen, und iſt zu dieſem Zwecke eine Commiſſion er⸗ 
naunt worden, welche darüber zu berichten hat. Der 
im Jahre 1863 in Konigsderg zuſammentretende 
landſchaftliche Provinzial - Landtag wird dann über 
das Weitere zu befinden haben. Das Interefje unſe⸗ 
rer Stadt wird durch das Project nur in geringem 
Grade berührt, ed wird aber befttitten, daß ſeine 
Ausfuhrung zweckdienlich und dem Credit nehmenden 
Publikum vortheilhaft ſei. Namentlich in Kriegeläuften 
it die Verſammlung des General-Landtagd in einer 
Feſtungsſtadt mit bedenklichen Uebelſtanden verknüpft. 

Danzig, den 3. Februar. Vergangenen Frei⸗ 
tag conſtituirte ſich aus einer Anzahl zufammengetre⸗ 
tener Gewerbireibender ein Comite zur Veranſtaltung 
einer Audſtelung von Lehrlingsarbeilen. Dieſe Aus- 
ſtelung fol im Juli d. J. im Gewerbehauſe ſtattfin— 
den und der Ertrag den Entrees zu Pramien verwen⸗ 
det werden. Von dem Erfolge dieſed erſten Verſuchd 
hangt es ab, ob derartige Ausstellungen ſich alljahrlich 
wiederholen ſolen. — Den 4. Wie die „Beute 
Gemeindezeitung“ in einem vergleichenden ſtaliſtiſchen 
Artikel über die Beſteuerungdverhällniſſe verſchiedener 
preußiſcher Städte in Jahte 18061 mittheilt, betrug 
im ganzen preußiſchen Staate pro 1861 die Klaſſen⸗ 
fteuer 9,088,000 Ihlı., die Einkommensteuer 3 025,000 
Thlr. ohne den Zuschlag von 25 pEr., dagegen die 
in den mahl- und ſchlachiſteuerpflichtigen Stadien die 
Stelle der Klaſſenſteuer vertretende Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
teuer ohne Juſchlag 2,846,735 Thlr. — Was den 
Kopfſatz der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer angeht, jo 
iſt dieſelbe in den einzelnen Provinzen ſehr verſchieden, 
denn er betrug nach der Veranlagungoliſte pro 1861 
ohne Zuſchlag von 25 pCt. in einzelnen Städten der 
Provinz Poſen nur 16 Sgr., in einzelnen Städten 
der Rheinprovinz jogar 69 Sgr. In der 5605 
Einw. zählenden Stadt Dirſchau betrug der Satz 
27 Sgr. 10 Pf., in Cuem, das 7330 Einw. zahlt, 
30 Sgr. 3 Pf, in Braunsbetg, das 9091 Einw. 
hat, 30 Sgr. 6 Pf., in Lyck, das 4507 Einw. zählt, 
37 Sgr. 6 Pf., in Infterburg, dad 9854 Einw. 
zählt, 44 Sgr. 2 Pf., in der 17,848 Einw. zählen: 
den Stadt Bromberg 28 Sgr., in Arnsberg in 
Weſtphalen dagegen 59 Sgr. 5 Pf., in Saarbrücken 
in der Rheinprovinz 69 Sgr. 7 Pf. — Gent aus 
den letzten hohen Angaben auch hervor, daß ſich die 
betreffenden Städte in einer ſehr guten ökonomischen 
Lage befinden (man rechnet durchſchnittlich 100 Thlr. 
Einkommen auf 2½ Thlr. Steuer), To iſt doch zu 
bedenken, daß die Beamten . diejer Städte ebenfalls 
unter Zugrundelegung dieſes Kopfſatzed deſteuert wer⸗ 
den. In anderen Städten erreicht das nach der Steuer 
ſich ergebende Einkommen noch nicht den Bettag von 
40 Thlr., der für den Kopf als Mittelwerth der Pro⸗ 
duction und Conſumtion im ganzen Staat angenommen 
iſt. Dies gilt beiſpielsweiſe auch von Dirſchau und 
Bromberg, wo das durchſchnittliche Einkommen nur 


37 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. und 37 Thlr. 10 Sgr be⸗ 
trägt, während in Adelnau im Poſenſchen dieſer Bes 
trag nur die Höhe von 21 Thlr. 15 Sgr erreicht, 
dad heißt nur 2½ Thlr, mehr als in Barmen für 
den Unterhalt eines Armen verwendet wird 

Königsberg, 2. Febr. (K. H. 3) Einen 
Antrag der hieſigen Univerſttät auf Beſeitigung der 
ſtatutariſchen Beſtimmung, nach der nur Epangeliſche 
zu akademiſchen Lehrämtern zugelaſſen werden dürfen, 
hat der Cultusminiſter — wie früher ſchon berichtet 
worden — bei dem Könige zu befürworten abgelehnt, 
weil eine zu geringe Majorität denſelben unkerſtützt 
habe Die Univerjität hat nun — wie wir aus 
ſicherer Quelle vernehmen — mit einer an Einſtim⸗ 
migkeit grenzenden Majorität die Aufhebung der con⸗ 
feifionelien Beſchränkungen für die mediziniſchen, na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen und philologiſchen Lehrfächer 
beantragt — Am 6. Auguſt 1862 find ed hundert 
runde Jahre her, daß die Kaiſe in Katharina M. die 
Oſtpreußen ihres Eides gegen Rußland entband, die 
preußiſchen Adler wieder an den offentlichen Gebäuden 
aufgerichtet wurden, und der ruſſiſche Doppeladler aus 
den Spalten der Hartung'ſchen Kriegs- und Friedens⸗ 
Zeitung verſchwand, worin er dom 6. Febr. 1758 
bis 6 Aug. 1762 geniſtet hatte Was aus jener 
ruſſiſchen Jammerpoche übrig geblieben, das iſt der 
ſchönſte, unter ruſſiſcher Herrſchaft gebaute Theil des 
Königsberger Schloſſed, einige Doppeladler an den 
Meſſingkronen der polniſchen Kirche, der ruſſiſche 
Damm in Pillau, ruſſiſche Zeitungen, ruſſiſche Mani⸗ 
feſte und ſchlechte ruſſiſche Münzen in den Antiqui⸗ 
tatenſammlungen unſerer Bibliotheken und Muſeen, 
einige geſchichtliche Denkwürdigkeiten in den „Preuß. 
Provinzialblättern“ von Schubert und in der Königo⸗ 
derger Stadtchronik von Flogel. Aus jener ruſſiſchen 
Epoche ſchreibt ſich auch noch das übermäßige Punſch⸗ 
trinken her. — Wer weiß, wie es mit dem Staate 
Preußen ausgeſehen hätte, wenn Eliſabeth noch ein 
Jahr länger am Leben und an der Regierung geblieben 
wäre und infofern mögen die Jubel-En hufiaften immerhin 
an haben, den 6. Auguſt 1862 jubilirend zu 

egehen. 

Mewe. Am 28. Dezember v. J. iſt auf dem 
Plehn'ſchen Gute Bielsk ein ſcheußliches Verbrechen 
verübt worden. Ohnweit der Gutsgedaulichkeiten ber 
wohnte der Kahn ſche Förſter Krauſe ein iſolirt gele— 
genes, aus Wohngelaß, Scheune und Stallung deſte⸗ 
hendes Gebäude, das mit Stroh gedeckt war An je⸗ 
nem Abende war die Familie des Krause bereits in 
tiefem Schlafe, auch Krauſe hatte ſich bereits zu Bette 
begeben, als er plotzlich einen Feuerſchein wahrnahm, 
und beim Oeffnen des Fenſters die lichte Lohe aus 
dem Dache über der Scheune auſſteigen ſah. Raſch 
weckte er Frau und Kinder, lief nach der Hausthüre, 
die ſich aber nicht öffnen ließ, und, wie ſich nachher 
ergab, von Außen mittelſt eines vorgeſchobenen Riegels 
verſchloſſen war Mittlerweile hatte ſich das Feuer 
auch über den vorderen Theil des Daches verbreitet, 
und ſämmtliche Hausbewohner ſchwebten in der augen⸗ 
ſcheinlichſten Lebensgefahr. Dem Krauſe und feiner 
Frau gelang es jedoch, mit ihren Kindern noch durch 
das Fenſter zu entkommen und einen Theil ihrer Haus⸗ 
geräthe zu retten. Ihre meiften Mobilien, ihre Vor⸗ 
räthe in der Scheune, ihre 3 Kühe und ein Pferd 
ſind aber ein Raub der Flammen geworden. Augen⸗ 
ſcheinlich war ed die Abſicht des Brandſtiſters, auch 
den Krauſe mit ſeiner ganzen Familie im Feuer um⸗ 
kommen zu laſſen. Denn auch das Oeffnen der Scheu⸗ 
nenthüre war dadurch unmöglich gemacht, daß man 
den an der Außenſeite der Thüre befindlichen eiſernen 
Steckſel in der Krampe ſeſtgebunden hatte, fo daß der 
Dienſtjunge des Krauſe, der in der Scheune feine 
Schrafſtelle hatte, nur durch eine oben angebrachte 
Luke ins Freie gelangen konnte. Leider iſt es dis. 
jetzt nicht gelungen, den Thäter zu ermitteln. Als ſol⸗ 
chen bezeichnet indeſſen die Volksſtimme einen gefähr⸗ 
lichen, wegen Diebſtahls mit Zuchthaus deſtraften 
Menſchen, der in der Nachbarſchaft von PN 175 

b. 

Inſterburg. Die im Dezbr v. J. vorgenom⸗ 
mene Volkszählung hat ergeben, daß die diefige Stadt 
(inel Ausbauten) zur Zeit 12,301 Bewohner hat, und 
inet 6649 männlichen und 5652 weiblichen Geſchlechtt. 

arunter befinden ſich 853 Militärperſonen und 820 


Sträflinge reſp. Gerichtsgefangene. (Prob.) 


Verſchiedenes. 


— Am 19. Iannar hat ſich auf dem See im 
Bois de Boulogne ein ſchreckliches Unglück zugetragen. 
Ein Kutſcher brach auf dem Eiſe ein. Mehrere ans 
dere Perſonen eilten ihm zu Hilfe, aber das Eis 


— ——— 


brach zuſammen und alle, ungefähr zwölf an der 
Zahl ſtürzen ins Waſſer. Mehrere verſchwanden 
unter den Eisſchollen, anderen, die ſchwimmen konn⸗ 
ten, gelang es, das Ufer zu erreichen. Es war ein 
fürchterlicher Moment. Die Menge, die auf dem 
Ufer ſtand, konnte zur Rettung der Verunglückten 
nichts thun, da das Eis zwiſchen dem Ufer und der 
Stelle, wo das Unglück ftattfand, aufgehauen war, 
Ein junger Mann, der ſich auf dem Eiſe befand. 
ſprang aber doch ins Waſſer, um einen zu retten, 
der etwas ſchwimmen konnte und ſich über dem Waſ⸗ 
ſer erhielt. Er faßte dem vom Tode Bedrohten an 
den Haaren und es gelang ihm, denſelben mit gro⸗ 
der Anftrengung über dem Waſſer zu erbalten. Man 
warf ihm ein Ruder zu; unglücklicher Weiſe konnte 
er es aber nicht faſſen Zuletzt verſagten ihm die 
Kräfte. Einen Augenblick ließ er den los, welchen 
er retten wollte, ergriff das Ruder, aber als er den, 
für welchen er ſein Leben wagte, wieder ergreifen 
wollte, war derſelde unter den Eisſchollen verſchwun⸗ 
den. Drei Perſonen wurden todt aus dem Waſſer 
i e vierte konnte nicht aufgefunden 
werden die übrigen wurden gerettet. Man brachte 
dieſelden in ein denachdartes Café, wo ihnen die 
erfte Hilfe zu Theil wurde Es werden noch vier 
Perſonen vermißt. Auf ciner anderen Stelle waren 
fünfzehn Perſonen eingebrochen; glücklicher Weiſe war 
ledoch das Waſſer dort nicht tief. Auffallen muß es, 
daß man gar keine Vorſichtsmaßregeln ergriffen hatte. 
Die Eisdecke war noch feineswegs ſehr dick, und doch 
waren bei der ungeheuren Menſchenmenge, die ſich 
an ſolchen Tagen im Bois de Boulogne einfindet, 
nicht die geringiten Rettungomaßregeln getroffen wor: 
den. An exten u dgl. fehlte es vollſtandig. Die 
Boote waren ohne Bemannung, und als endlich den 
Verungluckten ein Rachen zu Hilfe eilte, war man 

enolhigt, dae Eis mit dem Ruder aufzuſchlagen. 

ie, welche das Rettungewetk verſuchten, waren ein 
daar junge Leute, die den Kahn losgemacht hatten. 

— Mittel gegen die Hundswuth Ein alter 
Förſter in Sachſen hat jetzt das nachſtehende bis⸗ 
her von ihm geheim gehaltene Mittel gegen die 
Hundswuth veröffentlicht, mit dem Bemerken, 
daß er damit viele Menfchen und Vieh vor dem 
Ausbruch dieſer fürchterlichen Krankheit bewahrt 
habe: „Man beſorge ſogleich warmen Eſſig oder 
lauwarmes Waſſer, reinige die Wunde damit 
ſorgfältig und trockene ſie aus. Sodann gieße 
man einige Tropfen mineraliſcher Salzſäure in 
Er 8 Säure löſt das Speichelgift 

wodurch die böſen Folgen deſſelben unſchädli 
gemacht werden.“ d ſ fag 
— — U 
Lokales. 

Kommerzielles. Die Frage: ob die Vermeſſung oder die 

Verwiegung des Getreides, ſowie der anderen landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkte den Vorzug verdiene? — dieſe Frage wird 
auf Anregung „des kaufmänniſchen Vereins“ in Breslau 
eheſtens die hieſige Handelskammer beſchäftigen. Die Frage 
iſt nicht bloß für den Handelsſtand, ſondern im Allgemeinen 
don Intereſſe und bringen wir deshalb Nachſtehendes zur 
öffentlichen Kenntnißnahme. 
Beſagter Verein iſt der Anſicht, „daß es durch die Zeit 
eine Nothwendigkeit geworden iſt, den Maßhandel fallen zu 
laſſen und den Gewichtshandel für Getreide ausſchließlich ein. 
zuführen, und iſt es in dieſem Falle nur allein zweckmäßig 
nach Gewichtseinheit zu trachen, die mit allem Recht in dem 
Zoll-Centner zu finden iſt.“ 

„Die vielen Uebelſtände, welche die Vermeſſung des Ge⸗ 
treides mit ſich führt, fo änßert ſich der Verein, daß z. B. 
pa geübter Arbeiter nicht einen Scheffel genau wie den 
heit es 9 vermag, daß bei der größten Gewandt- 
Suan Ef vorkommt, daß ein größeres oder kleineres 
Aichung bei höhe infatfen verſchüttet wird, daß ferner eine 

» dernen Scheffelmaßen wegen Zuſammenziehung 
und Ausdehnung des Materials u. drgl. ſehr viel zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt, daß mancherlei Unredlichkeiten beim Maßen 
ehr leicht ausführbar find, — dieſe und andere Uebelſtände 
machen es dringend auräthig, wofür ſich auch der Berliner 
Handelstag ausgeſprochen hat, daß die Verwiegung des Ge- 
freides als eine alle Theile bindende Maaßrege geſeßlich 
eingegeführt werde. 5 

. um das ſpezifſche Gewicht, d. h. den materiellen Gehalt 
die beſſere oder geringere innere Subſtanz einer Getreideart 
kennen zu lernen, bedient man ſich noch des Scheffelmaßes 
aber eben denſelben Zweck könnte jedes andere Hohlmaß, 
deſſen kubiſcher Inhalt bekannt iſt, vertreten, Kennen wir die 
diaumverhältniſſe einer Waſſerkanne, und ſind wir geneigt, uns 

leſelben zur Norm dienen zu laſſen, um das fe Ge. 
dicht kennen zu lernen, fo wird uns dieſe dieſelbe Gewähr 
für deſſen zuberläſſige Prüfung als das jetzt gebräuchliche 
Scheffelmaß gewähren. Unſerer (des Vereins) Anſicht nach 
dürften allfeitig die kleinen, ſogenannten holländiſchen Waagen, 
die unſeres Wiſſens in Stettin, Hamburg, Amſterdam, London ze. 
n find, vollſtändig genügen, um das ſpezifiſche 
effektive) Gewicht aller Getreideſorten, wenn man benöthigt, 
feſtzuſtellen. 

An Stelle des Scheffels, dieſer unzulängliche Maßein 
beit, ſoll als eine allſeitig genügende Gewichtseinheit der Zoll; 
Centner à 100 Pfd. treten. Derſelbe bietet eine fo bequeme 


Gewichtseintheilung, daß ſelbſt der Uebergang der Maß⸗ Gr 
Gewichtsbeſtimmung keine Schwierigkeit bietet. Den / Etr 
find ungefähr 1 Schfl. Weizen, , Ctr. 1 Schfl. Roggen, 
J Er. 1 Schfl. Gerſte, /, Etr. 1 Schfl. Hafer. 

Der Gewichtshandel kommt der Landwirthſchaft weſent⸗ 
lich zu Gute. Das frühere gute Maß war eine Laſt für den 
Produzenten, der er ſich durch die Gewichtslieferung überho- 
ben ſieht. Durch dieſelbe iſt er vielmehr im Stande, ſeine 
Produkte ſorgfältiger und zuverſichtlicher bei der Einnahme, 
wie bei der Ausgabe controliren zu können, da Getreide 
bekanntlich ſubſtanziell weniger, als räumlich eintrocknet, 
und es ſehr leicht iſt für erſteren Vorgang ſich Anhalts⸗ 
punkte zu ſchaffen, die bei dem letzteren als zuverläſſig ent- 
ſchieden fehlen. 

— Lotterie Die Erneuerung der Looſe zur 2. Kl. der 
125. Klaſſen-Lotterie muß ſpäteſtens am 7. d. Mts. geſchehen. 
— Muſihaliſches. Die Notiz in v. Rum. über das Ge- 
ſangsfeſt, welches zu den Pfingſtfeiertagen hierorts ſtatthaben 
ſoll, hat erfreulichen Anklang gefunden. Wir ſehen hierin 
ein gutes Anzeichen. Wie überall in unſerem deutſchen Va— 
terlande, wo Männergeſangsfeſte ſtattfanden, wird man auch 
in Thorn mit Freuden die Gelegenheit ergreifen, eine mun« 
tere Schaar von Sängern bei ſich aufzunehmen, um ſich nicht 
allein an den muſtkaliſchen Produktionen eines gutgeſchulten, 
impoſanten Chores zu erbauen, ſondern auch an dem unge: 
zwungenen Verkehr mit den auswärtigen Sangesgenoſſen und 
anderen Gäſten, die der Geſang von nah und fern herbei- 
lockt, zu erheitern und zu erfriſchen. 

Auf Erſuchen und Einladung der Vorſtände der beiden 
Liedertafeln verſammelten ſich am Dienſtag d. 4. d. Nachm. 
5 Uhr im Seſſions⸗-Zimmer des Magiſtrats mehre hieſige Be- 
wohner behufs Bildung eines Feſt-Comites. Den Vorfig in 
der Verſammlung als auch des Feſt-Comités hatte Herr 
Oberbürgermeiſter Körner die Güte zu übernehmen. An: 
weſend waren die Herren: Drechslerm. Böttcher, Kaufm. Gall, 
Glaſerm. Heins, Oberlehr. Dr. Hirſch, Lieut. Hubert, Juſtizr. 
Kroll, Kaufm. J. Lachmann, Buchhändl. Lambeck, Kreisrichter 
Lilieuhain, Liter. C. Marquart, Kaufm. N. Neumann, Kaufm. 
G. Prowe, Lehrer Rademacher, Gymn.⸗Zeichenl. Völker und 
Kapell-Meifter v. Weber. Außerdem haben ihre thätige Theil- 
nahme an den Arbeiten des Comités zugeſagt die Herren: 
Zimmermſtr. Behrensdorff, Bierbrauereibeſ. R. Kauffmann, 
und Gen. -Maj. und Feſt.Kommand. v. Stückradt. — Die 
Verſammlung beſchloß, daß das Geſangsfeſt am erſten und 
zweiten Pfingſtfeiertage ſtatthaben ſoll, am erſten in einem 
geſchloſſenen Raume, am zweiten im Freien. Das Comité 
wird ſich zur Ausführung der erforderlichen Arbeiten und 
Arrangements in Sectionen theilen, deren Bildung nach Feſt⸗ 
ſtellung des Programms erfolgen wird. Auch wurde der 
Wunſch geäußert, daß nicht bloß die zum „Deutſchen Provinzial- 
Sängerbunde zu Bromberg“ gehörigen Liedertafeln, ſondern 
auch die anderer benachbarten Städte zur Theilnahme am 
Geſangsfeſte aufgefordert werden möchten. Dieſer Wunſch 
wurde zum Beſchluß erhoben. 

— Auf der Induſtrie-Ausſtellung zu London, welche in 
d. J. ſtaufindet, wird auch unfere Stadt vertreten ſein. Gutem 
Vernehmen nach beabſichtigt auf derſelben unſer Mitbürger 
Hr. Fabrikbeſ. Drewitz feine geniale Erfindung, den Spiritus. 
Meſſer auszuſtellen. Bekanntlich mißt beſagter Apparat ganz 
genau die Qualität und Quantität des Spiritus, während er 
fabrizirt wird. i 
Zum Mufeum für Kunſt und Alterthum find ſeit der 
letzten Bekanmmachung an Geſchenken eingegangen: von den 
Herren: Uhrmacher Willimtzig 4 Brakteaten; Goldarbeiter 
Dröſe 4 Silbermünzen und eine alte meſſingne Sonnenuhr; 
Polizeikom. Roszechowski 2 kupferne 4 zinnerne Denkmünzen; 
Kontrolleur Kruger 1 kupferne Denkmünze, 8 ſilberne und 
1 kupferne Münze; Julius Jacobi 5 ſilberne und 2 kupferne 
Münzen; Kaufmann Sachs 9 altröm. Kupfer Münzen und 
10 filberne Münzen; Salomon Jacobi eine dlauweiße Schüfel 
ut chineſſcher Malerei; von der hieſigen Handelskammer 9 
photographiſche Anſichten der Stadt; aus Flatow von einem 
Unbekannten eine alte filberne Münze; vom Inſtitut für ge- 
werblichen Foriſchrut ein Schrank mit Schnitzwerk die 4 
Tageszeiten darſtellend; vom Oberburgermeiſter Körner ein 
Degen eines geiſtlichen Ritters mit 4 lateiniſchen Inſchriften. 

— Handwerkerverein. Heute, Donnerſtag den 6. d. fällt 
die Sißung wegen der Vorbereitungen zum Ball aus. 
Bucherwechſel findet um 8 U. Ab. ſtatt. 

Gleichzeing haben wir die Freude mittheilen zu können, 
daß die Fortbiloungsſchule für die nicht mehr ſchulpflichtigen 
Töchter und Schweſtern der Mitglieder einem wirklichen Be⸗ 
dürfniſſe entſpricht. Die Zahl der Theilnehmerinnnen am 
Unterricht in dieſer Anſtalt beträgt bereits 18. 

— Cheater. Am Dienſtag den 4. hatte Hr. Reg. Roſtock, 
ſeine Benefiz ⸗Vorſtellung, bei welcher das Haus recht er⸗ 
freulich gefullt war. Die Zuſchauer verließen die Vorftellung 
im Ganzen befriedigt. Iſt auch das Blum'ſche Schauſpiel 
„Chriſtoph und Renate“ ſchon ſehr, ſehr Rococco und ließ 
auch die Vorſtellung manches zu wünſchen übrig, ſo wurde 
doch die bekannte Angely'ſche Schnurre: „Sieben Mädchen in 
Uniform“ in einer fo munteren Carnevals-Laune geſpielt, daß 
die Lachmuskeln der Zuſchauer ſtart in Bewegung geſetzt 
wurden. Weiter hat ja die Schnurre auch keinen Zweck. 
Die lebenden Bilder „des Mädchens Traum“ fanden gleich · 
falls lebhaften Beifall. 

Gutem Vernehmen werden in nächſter Zeit Frl. C. Zitt, 
und die Ballet⸗Tänzer Herr Ballet. Meiſter Opfermann don 
der K. K. Oper in Wien und Frl. Söhlte vom Victoria⸗ 
Theater in Berlin hier gaſtiren. 


Inſerate 
Bekanntmachung. 
Die Kaſſe des Waiſenhauſes hat im Laufe 
des Jahres 1861 folgende außerordentliche Ein⸗ 
nahmen gehabt: 


A. Durch die Kirchen⸗Kollekte in den Weih⸗ 
nachtsfeiertagen: 


1) in der altſt. evangl. Kirche 16 rtl. 24 fgr. 4 
2) „ „ neuſt. „ 1 L e ne 
3) „ „St. Johannes „ 5 „ — 
4) „ „St. Marien „ 3° — „ 9 
5) „ „St. Jakobs 0 2 K 2 5 6 


pf. 
” 
„ 
„ 
" 


Summa A. 38 rtl. 18 gr. 7 pf. 


B. Durch die Haus⸗Kollekte: 
im 1. Bez. durch Hrn. Dreff- 


ler und Dröſe ... . . 6 U rtl. 15 fgr. — 
im 2. Bez. durch Hrn. Götze 

und Steinke 3 
im 3. Bez. durch Hru. Se⸗ 

delmeyer und Sturm . . . 15 „ 21 „ 6 
im 4. Bez. durch Hrn. Preuß 

ung hh. 1 % „ 
im 5. Bez. durch Hru. Wen⸗ 

diſch und Wallis.. . 27 „ 27 „ 6 
im 6. Bez. durch Hrn. Kirſch 

F 17 „ 29. „ — 
im 7. Bez. durch Hrn. Try⸗ 

kowski und Heuer . . . 20 „ 6 „ 6 
im 8. Bez. durch Hru. Heins 

und Gudowiez . 11 „ 17 „ 6 
im 9. Bez. durch Hrn. Bürger 1 „ 23% — 
im 10. Bez. durch Hrn. Pichert 3 „ — „ — 
im 11. Bez. durch Hrn. Gahr 2 „ 14 „ 


pf. 
[22 
” 
” 
” 
” 
” 
” 
” 


” 
” 


Summa B. 228 rtl. 26 far. 10 pf. 


L. Aus den aufgeſtellten Büchſen: 
J) in der altſt. evangl. Kirche 


5 rtl. 6 fgr. 7 pf. 
2) in der neuſt. evangl. Kirche 6% 12 „ 6 „ 
3) bei dem Lotterie-Collekteur | 

Herrn Weivifsh un... 6 „ 22 „ — „ 
4) in der Handlung Dam⸗ 

mann und Kordes. . . 3 „ 4 „ — „ 
5) bei dem Kaufmann Herrn 

Körnen l ze. id % % , „ 

6) bei dem Kaufm. Hrn. Tiede — „ 20 „ — „ 

7) bei dem Kaufm. Hrn. Sachs 8 

8) bei dem Kaufmann Herrn 8 
Rägber und Schmidt. . 1 „ 20 „ — „ 

9) bei dem Reſtaurateur Hrn. 

Schlesinger . 1% 24 „ 
10) bei dem Reſtaurateur Hrn. 

Wich en: halt ee 
11) bei der Wittwe Stenzler — „ 10 „ — „ 
12) bei dem Gaſthofbeſitzer 

Herrn Saſſanowski ... — „ 16 „ — „ 
13) bei dem Gaſthofb. Hrn. 

Plintz zie un nner 
14) bei dem Gaſthofb. Hrn. 

Marquart. — „ 18 „ 6 „ 
15) bei dem Conditor Herrn 

Ba, ee 
16) bei dem Conditor Herrn 

Zietemaun — „ 14 „ „ 
17) beidem Reſtaurateur Hru. 

Virgin e 

Summa C. 32 rtl. 24 fgr. 1 pf. 


D. An außerordentlichen : 
1) von dem e Geſchenken 


Herrn Tetzlaff bei einer 
Kindtaufe geſammelt 
2) von dem Pfarrer Herrn 
Geſſel geſammelt am 31. 
März 1860 Abends. 
) von dem Rechts⸗Anwalt 
Hrn. Simmel der Na⸗ 
mens des P. v. Kryſto⸗ 
porski überwieſene Vor⸗ 
ſchuß⸗Beſtannd 
4) von dem Kaufm. Hrn. 
A. Danielowski das von 
Michael Butkowski aus 
Swierczyn gezahlte Reu⸗ 
geld Baia en, En 
5) von dem Hrn. Appolt für 
von einigen Gäſten be⸗ 
1 50 aber nicht getrun⸗ 


An 2 „ 


1 ” 20 1 


enen Wein „ „ „„ > Ip 
6) von dem Kaufm. Hrn. 

R. Schwartz für ein altes 

n 


7) von dem Rentmeiſter en 
Dewitz überwieſene Diä⸗ 
ten 
8) Von dem Hrn. Barczynski 
überwieſenes Pfandgeld 
von Splittſtößer .. . „ 16 „ — 


eee 


2 „ — ea. 77 


. rtl. 19 fgr. — pf. 


” 


7 


n 


” 


” 


9) von dem Kaufm. Hrn. A. 

Danielowski überwieſene 

Diäten . Bi — „ 22 „ 4 
10 von dem Schauſpieldirek. 

Herrn Mittelhauſen die 

Hälfte des Ueberſchuſſes 

einer theatraliſchen Vor⸗ 


ſtellung „ „ an 25 D 

11) von einem ungenannten 
Wohlthäter „„ n et 50 ere 
Summa D. 87 rtl. 19 ſgr. 6 pf. 
hierzu „ C132 „ 24 7 1 „ 
[23 B. 228 7, 26 ” 10 „ 
RE PIE 


Haupt-Summa 387 rtl. 29 ſgr. — pf. 

Außerdem find geſchenkt zu Weihnachten: 

1) von einem Ungenannten als Grundlage zur 
Beſchaffung einer Bibliothek 10 Thlr., 

2) von dem Tiſchlermeiſter Herrn Tetzlaff sen. 
9 Nähſchrauben und 9 Pennale, 

3) von dem Tiſchlermeiſter Herrn Tetzlaff jun. 
9 Lineale, 

4) von dem Kaufmann Herrn Cohn (Elkan 
Nachfolger) mehreres Spielzeug, 

) von dem Conditor Herrn Zietemann ein 

Körbchen mit Marzipan, 

6) von dem Maler Herrn Heuer vergoldete 
Wallnüſſe zum Chriſtbaum. 

Wir ſagen allen Gebern hiermit unſern Dank 
und bitten, dieſer Anſtalt auch fernerhin die Theil— 
nahme und Unterſtützung, die ſie zum Beſtehen 
ſo ſehr bedarf, zuzuwenden. 

Thorn, den 26. Januar 1862. 


Das Armen- Direktorium. 


Bekanntmachung. 
Der bei der hieſigen Stadt belegene ca. 400 
Morgen große Kämmerei⸗Wald ſoll in einzelnen 
Parzellen oder auch im Ganzen aus freier Hand 
verkauft werden. 

Hierzu ſteht 

Mittwoch den 19. Februar er. 

Vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle Termin an, zu welchem Kauf— 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die ganz ſandigen Flächen, welche ſich nicht zur 
Umwandlung in nutzbares Land eignen, unmittel⸗ 
bar nach dem Kauf von den Käufern in Cultur 
gelegt werden müſſen. 

Die übrigen Verkaufs - Bedingungen ſind 
während der Dienſtſtunden im Magiſtrats-Lokale 
einzuſehen. 

Schulitz, den 2. Februar 1862. 

Der Magiſtrat. 


—— I 2 2 


Wegen des am 8. d. ſtattfindenden Vereins⸗ 
Balles iſt heut Abend kein Vortrag, ſondern nur 
Wechſelung der Bibliethekbücher. 

Der Von ſtand. 


Turn⸗Verein 


Generalverſammlung. 
Freitag 8 Uhr im Turnſaal. 

Tagesordnung: Ergänzung des Vorſtan⸗ 
dee Turnfeft. 4 8 

Keſſource zur Geſelligkeit. 

Wer aus der Zeit bis Oktober 1861 noch 
Anſprüche an die Kaſſe der Reſſource zur Geſellig⸗ 
keit zu machen hat, wird hierdurch erſucht ſeine 
Forderung bei dem Vorſitzenden des Vorſtands, 
General v. Prittwitz, ſofort anzumelden. 

Um die Rechnungsführung zu erleichtern, iſt 
es wünſchenswerth, daß bald nach jeder Lieferung 
die bezügliche Rechnung dem Vorſtands⸗Mitglied 
übergeben wird, welches die Beſtellung gemacht hat. 

Der Vorſtand. 


2 Gewürz: und Gefundheits⸗ 
hocolade à Pfd. 10 Sgr., wie 
auch Vanille⸗Chocolade à Pfd. 15 Sgr., 
empfing von C. Reinhold aus Glaudenz, und 
empfiehlt Ernst Botter, 
Gerechte⸗Straße. 


SE Laden, welcher ſich auch zum Comtoir eignet, 
iſt nebſt Wohnung Brückenſtraße No. 40 zu 
vermiethen. ©. Vetersiige. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


N Dienſtag, den 7. d. Mts. iſt dem 
Kaufmann Elias Kalisch in Wloc 
lawek eine alte lederne Brieftaſche, enthaltend: 
1) 29 Rubel Ruſſiſche Banknoten, und zwar 1 
a 25 Rubel und 4 einzelne Rubel; 
2) 1 Wechſel auf Lubranitzki in Kowal über 
50 Rubel; 
3) 1 Wechſel auf Herrmann. Warschauer-Wloe⸗ 
lawek über 25 Rubel 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhält 
beim Unterzeichneten eine angemeſſene Belohnung. 
David Mirsch Kalischer. 
SW wann VW WWW WU WW WWW WW WU VUVU VO WU YUV WU: 
Die bei V. Levysohn in Grünberg wöchent⸗ 
lich erſcheinende 


8 

f 

; Ziehungsliste ſämmtlicher in> und 
agausläudiſchen Staatspapiere, Eiſen⸗ 
bahn ⸗Actien, Renten-Briefe, Lotterie⸗ 
Auleihen ꝛc. enthält Verlooſungen ſümmt⸗ 
licher Staats-, Eiſeubahn⸗ und Commu⸗ 
nnalpapiere, bringt Verzeichuſſſe noch nicht 
g eingelöſter gezogener Nummern, ſowie 
8 
5 
8 
3 
A 
2 
5 
2. 


n 


ſolche früher gezogener Serien reſy. Num⸗ 
mern und erſetz durch ihre Zuverläſſig— 
keit jedes Controll Bureau von Staats- 
papieren. — Preis pro Quartal nur 15 fgr 

Sämmtliche bis jetzt erſchienene 7 Jahr- 
gänge foften zuſammen 10 Thlr. 8 Sgr. 
— Beſtellungen durch alle Buchhandlun— 
gen und Poſtanſtalten des In- und Aus⸗ 
landes. Zu beziehen durch Ernst Lambeck. 


eee eee 


eee A 


Hegenoids 
Bromberger 
Dernhardiuer- 


Waſſer 


gekauft und auerkannt von 
Ihrer Majeſtät dem Könige 
von Preußen und anderen 
alle höchſten und hohen 
Herrſchaften, iſt ein dem 
ii kölniſchen Waſſer ähnliches 
Fabrikat, hat jedoch den 
bedeutenden Vorzug, daß 
Jſein blumenreicher Duft 
nachhaltiger wirkt. 

9 In Thorn ächt zu ha⸗ 
bei g 

Lou's Gree, 

Coiffeur. 


Räderkuchen 
in Butter gebacken a Stück 4 Pf., vorzügliche 
Pfannkuchen mit delikater Fruchtfüllung à St. 6 
und 8 Pf., ungefüllte a St. 4 Pf., feine Thee⸗ 
kuchen à St. 2 Pf., ſüßes Kirſchmus à Pfd. 6 
Sgr., ſüßes Pflaumenmus à Pfd. 5 Sgr., Kirſch⸗ 
ſaft a Pfd. 8 und 10 Sgr., Himbeerſaft à Pfd. 
12 und 15 Sgr., Geſundheitschokolade à Pfd. 
10 Sgr., feinſte Gewürz⸗Chokolade à Pfd. 12 
Sgr., feinſte Vanille-Chokolade, Isl. Moos⸗Cho⸗ 
kolade, zubereitet mit der berühmten ächten Salep⸗ 
Wurzel, für Bruſtleidende zu empfehlen. Zu be⸗ 
merken iſt noch, daß jedes Pfund 6 große Tafeln 
enthält. Chokoladenpulder a 6, 8 und 10 Sgr. 
pro Pfd. Suppeumakronchen à Pfd. 12 Sgr. 
Sehr gut erhaltene Winteräpfel als Deſſert, ſo 
wie auch eingemachte Kirſchen a Pr. 12 Sgr. 
Sehr Fräftiae und friſche Pfundhefe empfiehlt 

E. Wenger, Conditor, 
in der Breitenſtraße. 


600 Ceutner gutes Kuh- u. Pferdehen 
find zu verkaufen Gniewkower Kämpe. Näheres 
vermittelt 97 A. Wille, 
i Ziegelei bei Thorn. 
Hühneraugen pflaſter, 
3 Stück für drei Sgr. ſind ſtets zu haben in der 
Buchhandlung von 
’ irnst Lambeck. 


En Rittergut WE 


4 Std. von Breslau mit 2500 Mg. vorzüglichem 
Acker, Wieſen und Wold in beſter Gegend Schle- 
ſiens iſt für 180,000 Thlr. zu verkaufen, oder 
gegen ein Gut in Weſtpreußen zu vertauſchen 
durch A. Geisler in Breslau, 
e eh Weidenſtr. No. 25. 

Ein Sortiment Ballroben, darunter couleurte 
3 Ellen breite Tülls à Elle 10 Sgr., ferner gar⸗ 
nirte Netze und geſtickte Kragen, empfehle als 
beſonders preiswürdig. 

8. Hirschfeld. 


Eb Wehnung beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche, Speiſekammer, Waſchhaus und guten 
Wirthſchaftsräumen zu vermieten bei 

V. Neumann, Seeglerſtr. 


Auf Bü 


der feinen Welt darf im Haare nicht fehlen Moras 
haaräckendes Mittel, (Eau de Cologne philo- 
come). Außer feinem feinen Duft hat es u. A. 
die Wirkung, daß es durch einfache Erfriſchung 
des Hauptes gegen Erkältung ſchützt; pr. / Fl. 
0 Sgr., pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Cöln. A. Morus & Cie. 
Echt zu haben bei Eirns! Lambeck in Thorn. 


Stadt-Theater in Chorn. 

Donnerſtag, den 31. Januar. Zum erſten Male: 
„Die Geüfften am Hofe Ludwig des XIII“, 
oder: „Die Auferſtandeue.“ Romantiſch⸗komi⸗ 
ſches melodramatiſches Gemälde in 3 Abth. und 
einem Vorſpiel von Adami. Muſik von 
Reichhardt. 

Freitag, den 7. Februar. Zum Benefiß für Herrn 
Bernhard Meyer. Zum erſten Male: „Der 
Budiker und fein Kind.“ Große Poſſe mit 
Geſaug und Tanz in 3 Akten und 7 Bildern 
von H. Salingree und Jacobſohn. Cou⸗ 
plets von Kaliſch. Muſik von Conradi. 
(Seitenſtück zum „Aktienbudiker“ von Kaliſch.) 

3 WW Gehrmeann. 
Ein hochgeehrtes Publikum zu dieſer Bene⸗ 
fiz⸗Vorſtellung ergebenſt einzuladen nimmt ſich die 

Ehre achtungsvoll 

B. Meyer. 


Den geehrten Theaterfreunden zeige ich er— 
gebenſt an, daß Fräulein Clara Zitt, erſte Lieb⸗ 
haberin des Victoria-Theaters in Berlin, in den 
nächſten Tagen hierſelbſt ein kurzes Gaſtſpiel er- 
öffnen wird. 


H. W. Gehrmann. 


Marktbericht. 
Thorn, den 5. Februar 1862. 
Die Zufuhren ſind etwas bedeutender, aber größtentheils 
geſchehen Lieferungen. 1 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Weiien: Wiſpel 48 bis 74 thlr., der Scheffel 3 thlr. 2 
for. 6 Pf. 
3 thlr. 
Roggen: Wiſpel 38 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 17 
ſgr. 6 Pf. bis 1 thlr. 25 ſgr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr. der, Scheffel 1 thlr. 5 
fgr. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 
Erbſen: Wiſpel 36 N 44 thle., der Scheffel 1 thlr. 15 
r. bis 1 thlr. 25 ſgr. / 
PR Wißpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 


27 for. Fu 
Kalt ein! Scheffel 18 bis 20 ſgr. 
Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 
Eier: Mandel 6 è bis 7 gr. 
Stroh: Schock 6 ¼ thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Ceutner 18 bis 20 gr. 


Dani, den 4. Februar 1862. 
Getreide rſe: Das Weizengefhäft wird bei 
ſchwacher Zufuhr matt betrieben, denn auch die Kaufluſt iſt 
dußerſt geringfügig. 
Berlin, den 4. Februar 1862. 
Weizen: loco nach Qualität 62—8 ] thlt. 
Roogen: loco Februar 52 ½ bez. 
Gerſte: loco nach Qualität 36.—40 thlr. 
Sure: per 1200 pfd. loco nach Qualität 22.—25 thlr. 
picitus: loco ohne Faß 17¼ / bez. N 
— 


— EEE 

Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſche 

Banknoten 18 ½ pCt. Ruſſiſche Banknoten 182% pCt; 

Courant 13 pCt. Reue Copeken 9 pCt. Alte Copeken 

8 pCt.; neue Silberrubel 6 pt. Aae 
—— 


Amtliche Fogessftprien, 
Den 4. Februar. Temp. Wärme: 1 Grad. Luftdruck: 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 5 Zoll. 
Den 5. Februar. Temp. Kälte 1 Grad. Luftdruck: 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 6 Zoll. 


